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Abb. 5b     Richard Döcker, Plan des Bibliotheksgebäudes an der Kriegsbergstraße, Entwurf 1954
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Abb. 6     Richard Döcker, Generalbebauungsplan der Technischen Hochschule, 20.11.1954
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bliotheken und Werkstätten unter-
bringen.21 Ende 1956 begonnen konnte er 
bereits im Sommer 1960 bezogen werden. 
Der Bauantrag für den Hochhauszwil-
ling und Tiefenhörsaal folgte bereits Ende 
1958, da abzusehen war, dass die vorhan-
denen Raumkapazitäten nicht ausreichen 
würden. Bezugsfertig waren die Gebäude 
1964.

Als die Entscheidung für das Hochhaus-
konzept und gegen den Z-Bau gefallen 
war, stellte sich die Frage, wie und wo der 
Bau der TH-Bibliothek in neuer Weise re-
alisiert werden könnte. Die einstigen Pla-
nungen Döckers sowie der vorgesehene 
Standort waren obsolet geworden. Rektor 
Bader beantragte daher auf Beschluss des 
Kleinen Senats beim Kultusministerium, 
dass man dem Finanzministerium vor-
schlagen sollte, den Bauplatz der Alten 
Mensa (Südseite Schellingstraße, Ecke 
Huberstraße) vom Studentenwerk zu er-
werben.22 Dieser sollte mit dem Bezug 
der von Wilhelm Tiedje (1898–1987) er-
richteten neuen Mensa an der Hegelstraße 
1956 frei werden. Nach einem Gutachten 
von Gutbier konnte der große Speisesaal 
weitergenutzt und in den Bibliotheksbau 
„zwanglos“ miteinbezogen und damit Bau-
kosten gespart werden.23 Nachdem aber 
auch diese Option am Grundstückserwerb
scheiterte, zogen Baudirektor Karl Schwa-
derer (Oberfinanzdirektion) und Rektor 
Bader als Standorte für die Bibliothek 
das Grundstück neben der Keplerstraße 
10 und alternativ dasjenige an der Hegel-
straße hinter dem Lindenmuseum in Er-
wägung. Letzterem gab Bibliotheksdirek-
tor Koschlig nach einer Bauplatzbesich-

tigung im Dezember 1955 den Vorzug.24 
Als Koschlig am 10. Februar 1956 sein 
Raumprogramm für den Neubau der Bi-
bliothek der Technischen Hochschule Pro-
rektor Gutbier persönlich übergab, konnte 
er in dessen Büro erstmals einen Blick auf 
ein Modell mit einem erneut variierenden 
Bauplatzvorschlag werfen: gegenüber der 
neuen Mensa und dem Max-Kade-Heim.25 
Koschlig drängte nun auf eine Lösung der 
Bauplatzfrage. Mit dem Auszug der Insti-
tute aus dem Gebäude Huberstraße 26, das 
für den Bau des Kollegiengebäudes I abge-
rissen werden sollte, würde die Bibliothek 
ihr Ausweichmagazin verlieren.26 Den von 
Gutbier vorgesehenen Bauplatz im Winkel 
der Holzgartenstraße / Breitscheidstra-
ße hielt er für den günstigsten aller sechs 
bisherigen Platzvorschläge und bat um 
Genehmigung seines Raumprogramms 
sowie um Einstellung in den Staatshaus-
haltplan.27 Allerdings war die Bibliothek 
im 5-Jahresplan der Bauaktivitäten der 
Hochschule von 1954 nur an 9. Stelle und 
dort lediglich auf der Dringlichkeitsstufe 
2 eingeordnet worden, worauf die Ober-
finanzdirektion erneut hinwies und damit 
das Ansinnen Koschligs ablehnend beant-
wortete.28

Standort gefunden – der Bau beginnt

Dass schließlich doch noch Bewegung 
in die Sache kam, dürfte dem Deutsch-
Amerikaner Max Kade (1882–1967) zu 
verdanken sein. Bereits beim Bau des Stu-
dentenwohnheims und der Mensa von 
Wilhelm Tiedje konnte auf die großzügige 
Unterstützung des gebürtigen Schwäbisch 
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Haller Unternehmers zurückgegriffen wer-
den (siehe hierzu den Beitrag von Jürgen 
Hering). Die Hochschulbibliothek ihrer-
seits unterhielt bereits seit 1947 ein enges 
Verhältnis zur Max-Kade-Foundation in 
New York, die über eine jährlich gewährte 
Stiftung eine große Zahl von Abonne-
ments technisch-naturwissenschaftlicher 
amerikanischer Zeitschriften finanzierte.

Im Sommer 1956 hatte Koschlig Gelegen-
heit, Max-Kade persönlich zu sprechen 
und auf die prekären Raumverhältnisse der 
TH Bibliothek hinzuweisen.29 Koschlig 
legte im Frühjahr 1957 seine überarbeitete 
Denkschrift „Über den Neubau der Biblio-
thek der Technischen Hochschule Stutt-
gart / Vorbericht und Raumprogramm“ 
dem Präsidenten der Stiftung vor. Darauf-
hin fasste der Aufsichtsrat der Max-Kade-
Foundation im März 1957 den Beschluss, 
den Bau finanziell zu unterstützen.30 Die 

Bereitschaft der Max Kade-Foundation 
ein Drittel der Baukosten zu tragen 
(500.000 $, rund 2,2 Mio DM) waren 
allerdings mit der Forderung eines raschen 
Baubeginns verbunden. Bis zum 1. April 
1958 sollte mit den Bauarbeiten nach dem 
Wunsch Kades begonnen werden.31 Durch 
diese Vorgaben waren die ständigen ver-
waltungstechnischen Verzögerungen und 
das architektonische Durchspielen immer 
neuer Varianten mit einem Mal beendet. 
Dem strikten zeitlichen Korsett war es 
auch geschuldet, dass der ursprüngliche 
Plan, einen Architektenwettbewerb auszu-
schreiben, verworfen wurde.

Im Dezember 1956 schloss der Bauherr, 
das Land Baden-Württemberg, vertreten 
durch das Finanzministerium, mit dem 
Architekten Hans Volkart den Archi-
tektenvertrag.32
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